





Schriftliche Unterrichtsvorbereitung zum zweiten Unterrichtsbesuch im Fach Sachunterricht

















Thema der Sequenz:





"Wer fegt im Herbst den Wald?" - oder: Wieso türmt sich das Jahr für Jahr herunterfallende Herbstlaub nicht meterhoch in unserem Wald ?" - die Schüler untersuchen in Gruppenarbeit Laubstreu und etwas von der oberen Schicht des Waldbodens, gehen der Frage nach, wie sich die heruntergefallenen Laubblätter im Laufe der Zeit verändern, wer oder was für die Zersetzung der Blätter sorgt (Kennenlernen des Laubs als "Brot" der Erde, Entdecken der vielen kleinen Bodenlebewesen) und erstellen eine Collage aus unterschiedlich stark zersetzten Laubblättern.
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1	Thema der Reihe





"Unser Wald hat viel zu bieten" - eine handlungsorientierte Unterrichtsreihe in einem dritten Schuljahr zur Entwicklung grundlegender Kenntnisse und elementarer Verfahren und zur Förderung der differenzierten Wahrnehmung eines für den Menschen wichtigen Lebensraumes.





Aufbau der Reihe





"Wir erfühlen unser Thema" - die Schüler betrachten, befühlen, riechen (mit allen Sinnen) etc. Gegenstände aus dem Wald und äußern ihre Assoziationen, um ein gemeinsames Themenplakat mit den Vorerfahrungen und Fragen zu erstellen und füllen anschließend einen Fragebogen zum Thema aus (Information für L).





"Wo geht`s denn hier zum Wald ?" - die Schüler erstellen eine Liste, mit den Dingen und Erlebnissen, die sie im Wald zu sehen und erleben erwarten, richten den Forschertisch mit mitgebrachten Büchern etc. ein und haben Zeit zum Lesen und Stöbern.





"Jetzt aber auf in den Wald !" -die Schüler begegnen in Partnerarbeit einem Baum mit verbundenen Augen und müssen "ihren" Baum anschließend sehend wiederfinden, danach fertigen sie einen Rindenabdruck an und suchen Blätter, Zweige, Rindenstücke, Früchte und Samen "ihres" Baumes sowie weiterer Laub- und Nadelbäume (spielerisch und ganz nebenbei erwerben die Schüler Arten- und Formenkenntnis) und haben anschließend noch freie Zeit zum Stöbern, Entdecken und Sammeln für den Thementisch in der Klasse.





"Unser Waldbuch" - die Schüler fertigen "Rubbelbilder" von ihren gefundenen Laubblättern, Rindenstücken etc. an, zeichnen die Samen und Früchte dazu, beschriften ihre Bilder und legen ein "Waldbuch" an.





"Wer fegt im Herbst den Wald?" - oder: Wieso türmt sich das Jahr für Jahr herunterfallende Herbstlaub nicht meterhoch in unserem Wald ?" - die Schüler untersuchen in Gruppenarbeit Laubstreu und etwas von der oberen Schicht des Waldbodens, gehen der Frage nach, wie sich die heruntergefallenen Laubblätter im Laufe der Zeit verändern, wer oder was für die Zersetzung der Blätter sorgt (Kennenlernen des Laubs als "Brot" der Erde, Entdecken der vielen kleinen Bodenlebewesen) und erstellen eine Collage aus unterschiedlich stark zersetzten Laubblättern.





"Waldgang 2 - vom Boden an aufwärts" - im Wald werden, zur Darstellung der vier Schichten des Waldes, vier Seile zwischen zwei Bäumen gespannt. Die Schüler suchen aus jeder Schicht charakteristische Gegenstände und hängen sie an das richtige Seil, dabei entdecken sie, dass in jedem Stockwerk Pflanzen aus den anderen drei Stockwerken wachsen (eine Buche etwa wächst aus der Moos- über die Kraut- in die Strauchschicht, ehe sie schließlich in die Baumschicht gelangt). Evtl. werden bereits gekeimte Samen gefunden, diese können in der Klasse eingepflanzt werden - ein Miniwald entsteht (später werden die kleinen Bäumchen in den Wald zurückgebracht, oder an einer geeigneten Stelle auf dem Schulgelände eingepflanzt).


"Unser Wald besteht nicht nur aus Boden" - der Schichtenaufbau des Waldes wird durch das gemeinsame Erstellen einer Waldcollage vertieft. Die Schüler ordnen die Tiere des Waldes den verschiedenen Schichten zu und erkennen Nahrungsbeziehungen innerhalb dieses Gesamtgefüges; ein durch die Unterrichtssequenz zum Waldboden angeregtes erstes Verständnis für die Bedeutung von Stoffkreisläufen  und Nahrungsbeziehungen wird vertieft.





"Wer frisst hier wen?" - in Gruppenarbeit erstellen die Schüler Nahrungspyramiden und stellen fest, dass beim Fehlen eines Gliedes der Pyramide, das System instabil wird, oder sogar zusammenbricht.





Anmerkung :


Während der Unterrichtsreihe wird gemeinsam mit der Klasse ein Thementisch  ("...als anregende Lernumwelt gestalteter Klassenraum" - Lehrplan S.23) mit Sach- und Bilderbüchern, sowie Waldfundstücken eingerichtet und immer wieder ergänzt.








Fachwissenschaftliche und fachdidaktische Überlegungen zum eingegrenzten Thema





Bezug zur Fachwissenschaft





Der Wald ist eine durch einen charakteristischen, mehr oder weniger geschlossenen Baumbestand, der mindestens 8 m Höhe erreicht, gekennzeichnete Lebensgemeinschaft von Pflanzen und Tieren. Der Urwald, eine Form von Wald, die in einer Region auf Grund der jeweils herrschenden ökologischen Bedingungen natürlicherweise anzutreffen ist, steht im Gegensatz zum Forst, der unter forstwirtschaftlichen Gesichtspunkten regelrecht bewirtschaftet wird und fest abgegrenzt ist. In Mitteleuropa sind heute kaum noch Urwälder vorhanden, sondern vielmehr nur noch vom Menschen gestaltete und mehr oder weniger stark genutzte Forste. Zwischen diesen beiden extremen Stufen sind die "naturnahen" Wälder einzuordnen, um deren Aufbau und Erhalt sich die Forstwirtschaft in den letzten Jahren zunehmend bemüht. Auch der Hagener Stadtwald ist kein Urwald mehr. Er bedarf der besonderen Pflege der Forst - Fachleute. Diese bemühen sich um eine naturnahe Waldwirtschaft, die Biotop- und Artenschutz großschreibt.





In einem naturnahen Mischwald lebt eine große Vielfalt von Lebewesen zusammen. In dieser Unterrichtssequenz aus der Unterrichtsreihe zum Thema Wald sollen sich die Schüler mit der Lebensgemeinschaft Boden beschäftigen, die die wechselseitigen Abhängigkeiten von Flora und Fauna im Ökosystem Wald sehr schön verdeutlicht.





Was "Boden" bedeutet, nimmt man auf einem Waldspaziergang nur selten richtig wahr. Meistens schaut man von oben auf die den Boden bedeckende Schicht aus Blättern oder Nadeln. Manchmal verdeckt eine dichte Vegetation jedoch auch diese Sicht. Gut sichtbar werden die Bodenschichten, wenn an einer Böschung der Boden senkrecht angeschnitten ist. Dann läßt sich gut erkennen, dass die Schicht aus Falllaub (die Streu) nur sehr dünn ist. Darunter liegt eine Schicht (der Oberboden), in der die Erde sehr dunkel ist, da sie stark mit organischer Substanz vermischt ist (humusreich). Darunter liegt eine Lage (der Unterboden), in der verschiedene Stoffe angereichert sind (v. a. Mineralien). Schließlich kann man eventuell noch das Ausgangsgestein (den Untergrund) sehen, auf dem der Boden liegt. Ein derartiges Bodenprofil ist typisch für den mitteleuropäischen Mischwald. 


Das Fallaub ruht auf dem feuchten Boden und bleibt dadurch selbst feucht, außerdem bedeckt es, wie ein dicker Mantel den Boden und schützt ihn vor größeren Temperaturschwankungen. Die Grenze zwischen der Laubstreu und dem Humus, dem Endprodukt des Verwesungsprozesses, ist fließend. Die Millionen von Blättern, die im Frühjahr an den Bäumen wachsen, verfärben sich bis zum Herbst, sterben ab und fallen auf den Boden. Im darauf folgenden Sommer haben sich diese spröden toten Herbstblätter durch die Feuchtigkeit des winterlichen Regens und die Arbeit der Pilze und Bakterien in der Frühlingswärme zu einem weichen, braunen Teppich reduziert. In dieser verrottenden Falllaubschicht, in der sich neben abgestorbenen Pflanzenresten auch Tierreste befinden, und in den oberen Zentimetern des darunter liegenden Oberbodens, findet man eine vielfältige Kleintierfauna. Es leben unzählige kleine und kleinste Bodenbewohner in dieser Schicht: Bakterien, Pilze, Algen, Milben (Spinnentiere), Springschwänze, Fadenwürmer, kleine Ringelwürmer, Laubschnecken, Kellerasseln (Krebstiere), Saftkugler (Tausendfüßler), Erd- und Steinläufer sowie verschiedene Insekten und deren Larven, die sich von diesem Laub ernähren und es weiter zerkleinern.


(vgl. Pott, E., 1988, S.72ff.)








Zu den wichtigsten dieser Bodenlebewesen gehören:





Würmer:


Die verschiedenen Würmer sind, abgesehen von den winzigen Einzellern sowie von den Schwämmen und Hohltieren, die am einfachsten gebauten Tiere. Am vertrautesten von allen wurmartigen Tieren ist uns wohl der Regenwurm (s. Abb. 1), der zu einer großen Gruppe von Tieren gehört, den Ringelwürmern (Anneliden). Der Name beruht auf dem "geringelten" Körper, der aus lauter gleichartigen Körperabschnitten (Segmenten) besteht. Nur der Kopf und der Schwanz sind anders organisiert. Regenwürmer sind sehr nützliche Tiere, denn sie düngen, lockern, durchmischen und lüften den Waldboden.


Neben den Ringelwürmern findet man auch Fadenwürmer (Nematoden) im Waldboden, die sehr klein sind, oft nur 1 mm groß. Viele dieser Fadenwürmer leben parasitisch in anderen Tieren.











					Abb. 1





Asseln:


Asseln findet man fast überall dort, wo es feucht und warm ist. Diese Tiere gehören zu den wenigen landlebenden Vertretern der großen Gruppe der Krebstiere zu denen auch der Einsiedlerkrebs, der Hummer, die Languste und andere gehören. Obwohl die Asseln jedoch Landbewohner sind, sind sie an einen feuchten Lebensraum gebunden - in trockener Umgebung gehen sie ein. Die einheimischen Mauer- und Kellerasseln sind daher tagsüber in feuchten Nischen z.B. unter Steinen, Moos, Baumrinde, Holzstämmen oder in der feuchten Laubstreu verborgen und kommen nur bei feuchter, kühler Nachtluft heraus. Viele Menschen und auch Kinder ekeln sich vor diesen flachgedrückten, harten und langsamen Tieren. Sie sind jedoch harmlos und ernähren sich von pflanzlichen Abfallstoffen und tragen wesentlich dazu bei, dem Boden wieder wertvolle Nährstoffe zuzuführen. Die Asseln gehören, wie auch die übrigen Krebstiere zu dem großen Tierkreis der Gliederfüßer (Arthropoden), zu dem auch die Insekten, Tausendfüßler und Spinnen gehören. Die Arthropoden zeichnen sich dadurch aus, daß sie gegliederte Beine und einen gegliederten Körper haben. Außerdem besitzen sie ein Außenskelett aus Chitin, das den Körper vor Austrocknung schützt und ihm Halt gibt. Da dieses harte Außenskelett dem Wachstum der Tiere nicht folgen kann, wird es von Zeit zu Zeit abgestossen, dass heißt, die Tiere häuten sich. Ein in der Laubstreu befindlicher Vertreter ist die Kellerassel:

















					Abb. 2





Tausendfüßler:


Den Namen verdanken die Tausendfüßler ihren vielen Beinen. Die langgestreckten, gleichmäßig geringelten Arthropoden tragen an jedem ihrer Körperringe ein oder zwei Paar Beine. Tausendfüßler leben in den gleichen Biotopen wie die Asseln und ernähren sich ebenfalls von pflanzlichen Abfallprodukten. Tausendfüßler rollen sich, wie die Asseln, bei Gefahr zu einer Kugel zusammen und stellen sich tot.


Ein wichtiger Vertreter ist der Schnurfüßer:











					Abb. 3





Hundertfüßler:


Die Hundertfüßler haben im Gegensatz zu den meist drehrunden Tausendfüßlern einen abgeflachten, langgestreckten Körper. An ihren Körperabschnitten tragen sie auch nur jeweils ein Beinpaar. Diese bodenbewohnenden Tiere sind nachtaktiv und sehr bewegliche und gewandte Räuber. Sie sind mit gewaltigen Kieferzangen ausgestattet, mit denen sie ihre Beute packen, die oft viel größer ist, als sie selbst. Sie töten ihre Beute mit Gift. Einige der großen tropischen Hundertfüßler - Arten können sogar dem Menschen gefährlich werden.


Ein wichtiger Vertreter ist der Steinläufer:














					Abb.4





(Abbildungen entnommen aus: Chinery, M., 1987, S.75ff.)





Spinnentiere:


Spinnentiere sind luftatmende, meist landbewohnende Gliederfüßer, die häufig vorkommen. Außer den echten Spinnen, gehören zu dieser Tiergruppe auch noch die Weberknechte, Skorpione, Milben und Zecken. Spinnentiere unterscheiden sich einige recht eindeutige Merkmale von den Insekten: sie haben im allgemeinen vier Paar Beine und einen zweigeteilten, sackförmigen Körper. Auch an den Mundwerkzeugen kann man die Spinnen von den Insekten unterscheiden, außerdem sind Spinnentiere immer flügellos.


Folgende Spinnentiere findet man auch in der Laubstreu:


Spinnen:


Man erkennt die echten oder auch Webspinnen an ihrem zweigeteilten Körper und den vier Beinpaaren. Spinnen sind faszinierende Tiere, die unter anderem durch ihre kunstvollen Radnetze oder andere raffinierte Fallen zum Beutefang auffallen. Mit Hilfe ihrer Spinndrüsen können sich die Spinnen auch haltbare Wohngespinste oder Kokons für ihre Eier herstellen. Viele Menschen Ekeln sich vor Spinnen oder ängstigen sich sogar. In Mitteleuropa gibt es jedoch keine für den Menschen gefährlichen Giftspinnen.


Weberknechte:


Die Weberknechte werden häufig mit den Webspinnen verwechselt. Sie sehen den echten Spinnen zwar sehr ähnlich, können jedoch durch ihre überlangen Beine und dadurch, dass sie nicht spinnen können, von ihnen unterschieden werden.


Milben:


Die meist sackförmigen Milben sind die kleinsten Spinnentiere. Sie besiedeln unterschiedlichste Lebensräume und ernähren sich auf vielfältige Weise: einige leben parasitisch im Gefieder von Vögeln oder im Fell oder unter der Haut von Säugetieren und Menschen. Einige Arten leben in Mulm und Bodenstreu und sind als Zersetzer von Pflanzenresten sehr nützlich.


(vgl. zu diesem Abschnitt Chinery, M., 1987, S.75ff.)





Schließlich wird der verwesende Mulm durch Mikroben noch mehr zersetzt und wird zu einem Bestandteil des dunklen, nahrungsreichen Humus, der unter der Falllaubschicht liegt. (vgl. Durell, G.,1983, S.112)





In den obersten Zentimetern des Waldbodens lebt also eine dem oberflächlichen Betrachter verborgene kleine Welt von interessanten Tieren. Sie sind unscheinbar gefärbt, dafür aber umso interessanter in ihrer Formenvielfalt. Durch den "Beruf" dieser kleinen Waldbewohner, nämlich die organischen Stoffe (Blätter, tote Pflanzenteile und Tierrückstände) in der obersten Waldbodenschicht zu zersetzen, sie umzubauen und die bei ihrer Tätigkeit entstehenden Nährstoffe dem Boden wieder zuzuführen, sind sie ein überaus wichtiger Teil des Waldes, denn ohne sie, würden den Pflanzen diese Nährstoffe nicht erneut zur Verfügung stehen (vgl. Abb. 5). Ohne diese kleinen Tiere des Waldbodens wäre also das Ökosystem Wald empfindlich gestört und nicht überlebensfähig.
























































					Abb. 5





(Abbildung entnommen aus: Broschüre der Waldschule Cappenberg)





Bezug zu den Richtlinien und zum Lehrplan





Gemäß den Richtlinien von NRW hat der Sachunterricht in der Grundschule die Aufgabe, "den Kindern Hilfen bei der Erschließung ihrer Lebenswirklichkeit zu geben."(Kultusminister des Landes NRW, S.21).  "Sachunterricht ist kein Buchunterricht" (vgl. Kultusminister des Landes NRW, S.23); in seinem Mittelpunkt steht die Sache selbst, in dieser Unterrichtsreihe die belebte Umwelt, der Wald. Die Schüler begegnen dem Waldboden zwar nicht unmittelbar vor Ort, jedoch ausschnittweise in seiner ganzen Natürlichkeit, der Waldboden wird ins Klassenzimmer geholt. Die Schüler können auch bei der Untersuchung im Klassenraum vielfältige Erfahrungen und Entdeckungen machen und einen Teil ihrer belebten Umwelt besser kennenlernen.


Der Sachunterricht soll die Erfahrungen der Kinder aufgreifen, deshalb wird den Vorerfahrungen und den unmittelbar während der Sequenz gemachten Erfahrungen durch die Reflexionsphase, in der die Schüler sich sachbezogen äußern durch Wertschätzung und Zuhören Rechnung getragen. Die Schüler sollen erfahren, dass ihre Entdeckungen wichtig und Ausganspunkt für neues Lernen sind. Der Sachunterricht soll die Erfahrungen der Kinder "klären, ergänzen, ordnen und in schlüssige Zusammenhänge bringen. Auf diese Weise entwickelt er die Fähigkeit der Kinder ihre Lebenswirklichkeit zunehmend differenzierter wahrzunehmen und fördert das selbständige Handeln. Er vermittelt zugleich auch neue Erfahrungen, so daß bei den Kindern auf der Grundlage eigenen Handelns weiterführende Einsichten entstehen können." (Kultusminister des Landes NRW, S.21)


Diesen Forderungen der Richtlinien wird in dieser Sequenz Rechnung getragen, indem die Lehrerin in der Reflexionsphase die Schüleräußerungen aufgreift, klärt, ordnet und, wo nötig, neue Sachinformationen hinzu gibt.





Das Thema Boden wird unter dem Aufgabenschwerpunkt:





"Natürliche und gestaltete Umwelt


-die Abhängigkeit des Menschen, der Tiere und Pflanzen von Umweltbedingungen (Wasser, Boden, Wärme, Licht, Luft) erkennen


-Möglichkeiten und Grenzen der Anpassung von Pflanzen und Tieren an den Lebensraum feststellen


- Eingriffe in die Umwelt auf mögliche Folgen für Menschen, Tiere und Pflanzen bedenken; sich umweltbewußt verhalten."





(Kultusminister des Landes NRW, S.29)





behandelt. Die Schüler lernen den Kreislauf der Laubverrottung, die Mithilfe der Bodenlebewesen und die anschließende Wiederaufnahme der entstehenden Stoffe durch die Bäume kennen und können über das Bewußtwerden der immens wichtigen Aufgabe auch der kleinsten Tierchen, ein Umweltbewußtsein entwickeln, dass durch Respekt vor dem Leben um uns gekennzeichnet ist.


Die Sequenz ist den Richtlinien gemäß wissenschaftsorientiert angelegt, da er die Kinder durch die Forscher - Frage zu Beginn der Stunde und die Arbeit mit Lupen sowie dem Hinweis aufs genaue Hinsehen, zu sachgemäßem Problemlösen (vgl. Kultusminister des Landes NRW, S.23) anregt. Die Sequenz entspricht auch der Forderung nach Handlungsorientierung und beinhaltet Differenzierung, da jedes Kind individuelle Erfahrungen einbringen und machen kann.











Bezug zur Fachdidaktik 





Das Thema "Wald" ist ein Thema aus dem Bereich der Umwelterziehung. Im Rahmen der Umwelterziehung halte ich das Spielen, Forschen und Erleben vor der Vermittlung von kognitiven Lerninhalten als unabdingbar und grundsätzlich notwendig. Das Lernen mit allen Sinnen, die visuellen Eindrücke, die ganz spezifischen Gerüche, vielfältige haptische Erfahrungen (den Gegensatz von frischen, "saftigen" Blättern und verrottendem Laub erfühlen, feuchtes Laub riechen, Baumrinde betasten, weiches, feuchtes Moos befühlen, etc.) im Wald bedeutet für die Kinder oft eine ganz neue Erfahrung (viele Kinder dieser Klasse waren selten bis gar nicht im Wald). Die Kinder sollen riechen, fühlen, schmecken, hören, welch einzigartige und einmalige kleine Welt zum Beispiel der Lebensraum Boden ist und einen emotionalen Zugang zum Wald finden. Denn nur wer den Wald nicht als Ort des vielfältigen Lebens um uns herum kennen- und lieben gelernt hat, kann gleichgültig sein gegenüber seinem Tod. Im Spiel, im Forschen, Basteln und Kennenlernen können die Kinder dem Wald in seiner ganzen Fülle und Komplexität begegnen, ihn besser kennen- und als übergeordnete Lernmöglichkeit wertschätzen lernen. Der Lehrer sollte nicht nur Fakten über die Natur lehren, sondern feinfühlig sein gegenüber den Stimmungen und Gefühlen der Kinder, die Kinder die Geschehnisse in der Natur wahrnehmen lassen, die Kinder auf interessante Dinge hinweisen und die Kinder spüren lassen, dass auch ihre Entdeckungen wichtig sind.


(vgl. Kersberg, H.; Lackmann, U. (Hrsg.), 1994, S.15)


In dieser Sequenz sollen die Schüler eine Untersuchung des Waldbodens, insbesondere der Laubstreu und ihrer tierischen Bewohner vornehmen. Unter der Fragestellung "Wer fegt im Herbst den Wald?" - oder: Wieso türmt sich das Jahr für Jahr herunterfallende Herbstlaub nicht meterhoch in unserem Wald ?" sollen die Schüler in Gruppenarbeit Laubstreu und etwas von der oberen Schicht des Waldbodens untersuchen und der Frage nachgehen, wie sich die heruntergefallenen Laubblätter im Laufe der Zeit verändern und Vermutungen darüber anstellen, wer oder was für die Zersetzung der Blätter sorgt. Sie sollen das Laubs als "Brot" der Erde kennenlernen, die vielen kleinen Bodenlebewesen entdecken und zur abschließenden Vertiefung des Gelernten eine Collage aus unterschiedlich stark zersetzten Laubblättern erstellen und eventuell kleine Zeichnungen der Bodenlebewesen dazu anfertigen.





Die Kinder sollen in dieser Sequenz die Möglichkeit haben erst zu schauen und zu erfahren und dann zu sprechen. Es ist nicht wesentlich alle Namen der Pflanzen und Tiere zu kennen, mindestens ebenso wichtig ist das bewußte Erleben und Wahrnehmen mit allen Sinnen. Der besondere pädagogische Wert von unmittelbaren Naturerfahrungen im Rahmen der Umwelterziehung liegt im affektiven Bereich, in einer erlebnis- und gefühlsbetonten Ergänzung und Vertiefung sachlicher Inhalte und im oft ganz neuen Sehen und Erleben der Umwelt.





Natürlich wäre es am besten gewesen, diese Bodenuntersuchung vor Ort, im Wald selbst durchzuführen. Durch die besondere Situation des Unterrichtsbesuches und die schlecht einschätzbaren Witterungsverhältnisse (obwohl die Kinder hier auch schön sehen könnten, dass man bei jedem Wetter in den Wald gehen kann, wenn man die richtige Kleidung trägt) zu dieser Jahreszeit, habe ich mich in dieser Sequenz jedoch dazu entschieden, ein "Stück Wald" ins Klassenzimmer zu holen und dort zu "erforschen". Ich denke, dass die Kinder durch diese Untersuchung sehr sensibel für die interessanten, kleinen Dinge des Waldes gemacht werden














3.4	Lernmöglichkeiten





Die Schüler:





sammeln Erfahrungen mit sachbezogenen Kommunikationssituationen, indem sie sich während des Kreisgesprächs zum Thema äußern (LM 1)


werden in ihren sozialen Kompetenzen gefördert, indem sie sich an vorher vereinbarte Regeln halten (die Gruppensprecher holen nacheinander die Arbeitsmaterialien ab, die Gruppenmitglieder teilen sich die Forscherutensilien bzw. wechseln sich ab (LM 2)


werden in ihrer Wißbegierde und ihrem Forscherdrang gefördert, indem sie eine Kiste voll Laubstreu und oberer Bodenschicht (hoher Aufforderungscharakter) selbständig "erforschen" (LM 3)


vermehren ihr Wissen über einen Teil des Waldes (den Boden), dessen Flora und Kleintierfauna, indem sie genau hinsehen, sich in ihren Kleingruppen austauschen, die Lehrerin befragen, Bestimmunsbögen bzw. Sachbücher zur Hilfe nehmen (LM 4)


erwerben elementare Verfahren, indem sie mit bloßem Auge oder mit Hilfe von Lupen / Becherlupen genau die Blattstreu, die Erde und die Kleintierwelt beobachten und ihre Beobachtungen ggf. notieren (LM 6)


können in einer entspannten Atmosphäre eventuell vorhandene Abscheu und Ängste oder Ekelgefühle (vor Spinnen oder Asseln) abbauen (LM 7)


üben sich in handlungspraktischen Fertigkeiten, indem sie versuchen vorsichtig kleine, flinke Krabbeltierchen einzufangen, ohne diese zu verletzen (LM 8)


üben sich in handlungspraktischen Fertigkeiten, indem sie evtl. einfache Skizzen von Bodentieren anfertigen (LM 9)


entwickeln durch die gemeinsam im Klassenverband durchgeführten Beobachtungen, eine positive affektive Einstellung zur Natur (LM 10)


erwerben Wissen über die vielfältigen Abhängigkeiten zwischen Pflanzen und Tieren einer Lebensgemeinschaft (LM 11)


vertiefen und vermehren ihr Sachwissen, indem sie sich im Stehkreis während der Reflexionsphase sachbezogen äußern und den Äußerungen ihrer Mitschüler und ihrer Lehrerin zuhören (LM 12)





Überlegungen zu themenbezogenen Lernvoraussetzungen, zu möglichen Lernwiderständen und erzieherischen Intentionen





Die Klasse 3 b besteht aus 22 Schülern, davon sind 11 Mädchen und 11 Jungen.


5 Jungen und drei Mädchen sind türkischer Herkunft, ein Junge ist Italiener.


Im Allgemeinen herrscht in dieser Klasse eine freundliche Atmosphäre und die Schüler sind interessiert und kooperativ.


Die Kinder dieser Klasse, die ich zum jetzigen Zeitpunkt allerdings erst 8 Wochen aus dem Fachunterricht Sachunterricht kenne, sind sachunterrichtlichen Themen gegenüber stets aufgeschlossen, beteiligen sich rege mit mündlichen Beiträgen und tragen das im Unterricht Gelernte auch oft mit nach Hause und kommen dann mit erweitertem Sachwissen, themenbezogenen Materialien (Bücher, Kompasse, in dieser Unterrichtseinheit: Kastanien, Eicheln...) und Fragen in den Unterricht.





Auch das Thema Wald wurde von den Jungen und Mädchen dieser Klasse mit Begeisterung und großem Sachinteresse aufgenommen. In der Einführungsstunde waren die Kinder in ihrem Erzähldrang über bereits gemachte Walderfahrungen kaum zu bremsen.





Probleme könnte den Schülern die Offenheit der Sequenz machen, die sie bewältigen müssen (die Schüler sind aus dem normalen Klassenunterricht bisher nur Partnerarbeit gewohnt). Sie müssen selbstständig handeln und Regeln des sozialen Miteinanders bei der Gruppenarbeit beachten. Im Rahmen der ersten Unterrichtsreihe, über Europa, die ich in dieser Klasse durchgeführt habe, habe ich zwar mehrere Gruppenarbeiten durchgeführt, die Schüler müssen sich in den herausgelösten Sachunterrichtsstunden jedoch immer wieder aufs Neue mit der ungewohnten Situation auseinandersetzen und haben dabei noch ihre Schwierigkeiten (Ansteigen des Lärmpegels in der Klasse, Auseinandersetzungen und Streit um Materialien...)





Es könnte passieren, dass einige Kinder beim Anblick von Spinnen, Asseln, Würmern etc. Abscheu und Ekelgefühle äußern (vor allem die Mädchen) Die Überwindung dieser ist jedoch ein soziales Lernziel dieser Sequenz. 





Schwerpunkt dieser Sequenz:





Die Schüler sollen unter Einbeziehung der sinnlichen Wahrnehmung im handelnden Umgang konkrete Erfahrungen mit der Falllaubschicht und der oberen, humusreichen Waldbodenschicht und ihren tierischen Bewohnern machen. Hierbei steht vor allem die Vermehrung von Sachwissen (einer konkreten Fragestellung nachgehen) und die Aneignung elementarer Verfahren im Vordergrund.








6	Verlaufsplan





Handlungssituationen


�
O- Form, Medien�
Anmerkungen�
�
Einstiegsphase





Begrüßung


Zieltransparenz:


L nennt Thema der Stunde:


Wir wollen untersuchen, was eigentlich mit dem Herbstlaub geschieht, das Jahr für Jahr von den Bäumen fällt; warum es sich nicht inzwischen zu meterhohen Türmen aufgehäuft hat


L nennt Arbeitsauftrag:


SR sollen sich in Gruppen zu viert


oder fünft zusammenfinden und die in den Kartons befindliche Laubstreu genau untersuchen /erforschen und dabei die in den Kartons vorhandenen Materialien nutzen, die kurz vorgestellt werden


Mögliche Impulse:


Welche Blätter sind frisch?


Welche alt?


Wie verändern sie sich?


Was könnt ihr noch entdecken?


�
Stuhlkreis





Medien/Materialien:


Kartons mit:


Laubstreu / oberer Bodenschicht


Unterlegplanen


Kartons mit folgenden Materialien für jede Gruppe:


Becherlupen


Lupen


Bechergläser / Uhrgläser


Pinzetten


Pinsel


Notizzettel / Zettel


�






Hinweis auf Besen und Kehrblech





Hinweis durch die Lehrerin:


Tiere nicht zerquetschen;


am besten nicht mit den Fingern anfassen, sondern mit dem Pinsel auf ein Stück Papier bzw. ins Becherglas, Uhrglas oder in die Becherlupe geben





Zeit wird vereinbart, wann die Schüler die Forschungsphase beenden sollen�
�



Erwarteter Lernfortschritt: 


Die Schüler lernen auf kognitiver Ebene einige Untersuchungsmethoden kennen (Lupenbetrachtung, Umgang mit empfindlichen Tieren) und erwerben so eine strukturierte Vorstellung davon, wie sie in der 2. Handlungssequenz vorgehen können.








Phase des Forschens und Entdeckens





SR erforschen in Kleingruppen ihre Laubstreu bzw. die obere Bodenschicht (beobachten, betrachten, fühlen, riechen, lauschen) u. a. mit Hilfe von Lupen, Becherlupen


im Rahmen einer Differenzierung steht es den SR frei, ob sie "Forschernotizen", Zuordnungskärtchen mit den Namen der Tiere, evtl. der Laubbaumblätter, Keimlinge etc. anfertigen oder etwas Gesehenes zeichnen


eine weitere Differenzierung liegt in der Möglichkeit sich am Thementisch Bestimmungs�kärtchen für die Bodenlebewesen zu holen und den bereitliegenden Sachbüchern Informationen zu entnehmen


�
GA





Medien/Materialien:


s.o.�
L gibt Hinweis auf Bestimmungstafeln und Kärtchen sowie Sachbücher, die auf dem Thementisch bereitliegen


die SR haben Gelegenheit sich intensiv mit den Lebewesen des Ökosystems Boden zu beschäftigen und dabei gegebenenfalls Scheu und Ekel vor Würmern, Spinnen etc. abzubauen. Dies wird für viele SR ein Erfolgserlebnis darstellen und ist eine Bereicherung bzw. Erleichterung für ihren zukünftigen Umgang mit der belebten Natur


das Verschriftlichen ist in dieser Sequenz keine Pflichtaufgabe, da die SR ausreichend Zeit zum Forschen und Entdecken haben sollen


L weist die einzelnen Gruppen auf das abschließende Aufräumen hin. Die Laubstreu und die kleinen Krabbeltierchen müssen zurück in den Wald gebracht werden, vielleicht erklären sich einige SR bereit, nach Schulschluß mit in den Wald zu gehen (einige SR wohnen in unmittelbarer Schulnähe am Waldrand) �
�
Erwarteter Lernfortschritt: Die Schüler sammeln vielfältige Eindrücke über die Zersetzungsstadien des Herbstlaubs und die Kleintierwelt der Laubstreu und der obersten Bodenschicht. Sie nehmen mit verschiedenen Techniken Untersuchungen am realen Objekt vor. Nebenbei erweitern sie ihre Arten- und Formenkenntnis, durch sachbezogene Kommunikation und Ausnutzen von Sachtexten bzw. Bestimmungstabellen.





Reflexionsphase





SR kommen im Stehkreis zusammen, bringen ihre auffälligen Fundstücke (Blätter in verschiedenen Verrottungs�stadien, Tiere) und ihre Notizen mit und stellen ihre Beobachtungen vor; die Notizzettel werden auf das Poster geklebt


L greift Beobachtungen der SR auf (ergänzende Notation auf Moderationskarten) und fordert einzelne SR auf, die mit in den Kreis gebrachten Blätter nach Verrottungsstadien geordnet, kreisförmig auf das vorbereitete Plakat zu legen


Frage: Wie kommt es dazu, dass die Blätter sich nach und nach zersetzen?


Abwarten der Spontanäußerungen / Erklärungsversuche der SR, evtl. haben einige SR Sachin�formationen der bereitliegenden Literatur entnommen


L fasst die Schüleräußerungen zusammen und klärt, falls notwendig, abschließend die Ausgangsfrage "Was geschieht mit dem Herbstlaub?" (Kreislauf der Laubzersetzung - Laub als "Brot" der Bäume, Beteiligung der Bodentierchen); zur Veran�schaulichung steht ein Aquarium mit einem Spatenausstich Waldboden in der Mitte des Kreises, bei dem man sehr schön die einzelnen Bodenschichten erkennen kann


�
Stehkreis





Moderationskarten


Plakat


"Aquarium" mit Waldboden�
Während des Gesprächs verarbeiten die Schüler ihre Entdeckungen. Sie haben Gelegenheit, ihre Eindrücke zu schildern.





Im Gespräch wird eine Basis für das Erfassen ökologischer Zusammenhänge geschaffen (v. a. Stoff�kreis�läufe)�
�
Erwarteter Lernfortschritt: Die Schüler vertiefen ihre gesammelten Erfahrungen und Erkenntnisse und vermehren ihr Sachwissen, indem sie im Kreisgespräch sachbezogen über ihre Entdeckungen berichten und den Äußerungen ihrer Mitschüler und der Lehrerin zuhören.
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1	Thema der Reihe





"Unser Wald hat viel zu bieten" - eine handlungsorientierte Unterrichtsreihe in einem dritten Schuljahr zur Entwicklung grundlegender Kenntnisse und elementarer Verfahren und zur Förderung der differenzierten Wahrnehmung eines für den Menschen wichtigen Lebensraumes.





Aufbau der Reihe





	"Wir erfühlen unser Thema" - die Schüler betrachten, befühlen, riechen (mit allen Sinnen) etc. Gegenstände aus dem Wald und äußern ihre Assoziationen, um ein gemeinsames Themenplakat mit den Vorerfahrungen und Fragen zu erstellen und füllen anschließend einen Fragebogen zum Thema aus (Information für L).





"Wo geht`s denn hier zum Wald ?" - die Schüler erstellen eine Liste, mit den Dingen und Erlebnissen, die sie im Wald zu sehen und erleben erwarten, richten den Forschertisch mit mitgebrachten Büchern etc. ein und haben Zeit zum Lesen und Stöbern.





"Jetzt aber auf in den Wald !" -die Schüler begegnen in Partnerarbeit einem Baum mit verbundenen Augen und müssen "ihren" Baum anschließend sehend wiederfinden, danach fertigen sie einen Rindenabdruck an und suchen Blätter, Zweige, Rindenstücke, Früchte und Samen "ihres" Baumes sowie weiterer Laub- und Nadelbäume (spielerisch und ganz nebenbei erwerben die Schüler Arten- und Formenkenntnis) und haben anschließend noch freie Zeit zum Stöbern, Entdecken und Sammeln für den Thementisch in der Klasse.





"Unser Waldbuch" - die Schüler fertigen "Rubbelbilder" von ihren gefundenen Laubblättern, Rindenstücken etc. an, zeichnen die Samen und Früchte dazu, beschriften ihre Bilder und legen ein "Waldbuch" an.





"Wer fegt im Herbst den Wald?" - oder: Wieso türmt sich das Jahr für Jahr herunterfallende Herbstlaub nicht meterhoch in unserem Wald ?" - die Schüler untersuchen in Gruppenarbeit Laubstreu und etwas von der oberen Schicht des Waldbodens, gehen der Frage nach, wie sich die heruntergefallenen Laubblätter im Laufe der Zeit verändern, wer oder was für die Zersetzung der Blätter sorgt (Kennenlernen des Laubs als "Brot" der Erde, Entdecken der vielen kleinen Bodenlebewesen) und erstellen eine Collage aus unterschiedlich stark zersetzten Laubblättern.





"Waldgang 2 - vom Boden an aufwärts" - im Wald werden, zur Darstellung der vier Schichten des Waldes, vier Seile zwischen zwei Bäumen gespannt. Die Schüler suchen aus jeder Schicht charakteristische Gegenstände und hängen sie an das richtige Seil, dabei entdecken sie, dass in jedem Stockwerk Pflanzen aus den anderen drei Stockwerken wachsen (eine Buche etwa wächst aus der Moos- über die Kraut- in die Strauchschicht, ehe sie schließlich in die Baumschicht gelangt). Evtl. werden bereits gekeimte Samen gefunden, diese können in der Klasse eingepflanzt werden - ein Miniwald entsteht (später werden die kleinen Bäumchen in den Wald zurückgebracht, oder an einer geeigneten Stelle auf dem Schulgelände eingepflanzt.


"Unser Wald besteht nicht nur aus Boden" - der Schichtenaufbau des Waldes wird durch das gemeinsame Erstellen einer Waldcollage vertieft. Die Schüler ordnen die Tiere des Waldes den verschiedenen Schichten zu und erkennen Nahrungsbeziehungen innerhalb dieses Gesamtgefüges; ein durch die Unterrichtssequenz zum Waldboden angeregtes erstes Verständnis für die Bedeutung von Stoffkreisläufen  und Nahrungsbeziehungen wird vertieft.





"Wer frisst hier wen?" - in Gruppenarbeit erstellen die Schüler Nahrungspyramiden und stellen fest, dass beim Fehlen eines Gliedes der Pyramide, das System instabil wird, oder sogar zusammenbricht.





Anmerkung :


Während der Unterrichtsreihe wird gemeinsam mit der Klasse ein Thementisch  ("...als anregende Lernumwelt gestalteter Klassenraum" - Lehrplan S.23) mit Sach- und Bilderbüchern, sowie Waldfundstücken eingerichtet und immer wieder ergänzt.
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